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(54) Holzwerkstoffplatte, insbesondere für Fußbodenpaneele

(57) Die Erfindung betrifft eine Holzfaserplatte, ins-
besondere für Fußbodenpaneele, bestehend aus einer
Trägerplatte aus Span-, Sperrholz-, OSB-, HDF- oder
MDF-Holzwerkstoffen mit einer auf der Unterseite der
Trägerplatte aufgebrachten schalldämmenden Schicht,
vorzugsweise mit balance layer Wirkung und einem auf
der Oberseite aufgebrachten Folienpaket. Das Folienpa-

ket besteht aus mindestens einer elastischen thermopla-
stisch verformbaren Kunststoffschicht und einem Dekor-
papier. Das Folienpaket wird vor oder nach dem Aufbrin-
gen auf die Trägerplatte mit einer Lackschicht versiegelt.
Von Vorteil ist es, wenn in die Versiegelung oberflächen-
nah abriebfeste Partikel eingelagert sind.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Holzwerkstoffplatte,
insbesondere für Fußbodenpaneele, bestehend aus ei-
ner Trägerplatte aus einem Holzwerkstoff, wie Span,
Sperrholz, OSB, HDF oder MDF, mit einer Oberseite und
einer Unterseite und einem Verfahren zur Herstellung
einer solchen Platte.
[0002] Fußbodenpaneele als Fußbodenbeläge wei-
sen auf der im verlegten Zustand oberen Fläche ein De-
kor und gegebenenfalls eine auf das Dekor angepasste
Strukturprägung auf, die einen natürlichen Werkstoff, wie
beispielsweise Holz oder Stein imitieren.
[0003] Als Basisplattenmaterial dienen HDF-, MDF-
oder OSB-Platten, deren Dicken in einem Bereich von 2
bis 20 mm, vorzugsweise 5 bis 12 mm liegen und Roh-
dichten von etwa 880 kg/m3 +/- 10% aufweisen. Auch
Platten mit davon abweichenden Parametern, insbeson-
dere niederen Dichten sind für den Einsatz geeignet.
[0004] Die Dekore für die oberen Flächen der Träger-
platten können dabei auf einer Papierlage oder direkt auf
die plattenförmige Basis gedruckt vorliegen. Solche De-
kore sind beispielsweise Holz- oder Steinimitationen.
Auch Fantasiedekore sind möglich. Diese können sich
beispielsweise aus Abwandlungen von natürlichen
Werkstoffen ergeben.
[0005] Bei der Herstellung von Laminatfußböden wer-
den zur Erhöhung der Authentizität neben optisch an-
sprechenden Dekoren zunehmend Strukturen in die
Oberfläche eingeprägt. Dies können einfache Poren bei
Holzdekoren sein, aber auch aufwendigere Scraped-
Strukturen, die zudem dekorsynchron verlaufen. Zuneh-
mend werden auch Stein- oder Marmorfliesen simuliert,
bei denen neben der eigentlichen Oberflächenstruktur
auch die dekorsynchrone Prägung der Fugenfüllungsli-
nien von Bedeutung ist.
[0006] Fußbodenbeläge werden üblicherweise
schwimmend verlegt, wobei eine Verbindung der Panee-
le untereinander in der Verlegeebene, jedoch nicht mit
der darunter befindlichen Bodenlage besteht. Durch Be-
gehen erfolgt eine Anregung des Fußbodens. Es werden
hörbare Schallwellen erzeugt. Die Schallwellen sind zum
einen in dem Raum hörbar, in dem sich der Fußboden
befindet, der so genannte Raum- oder Begehschall. An-
dererseits wird der Schall in angrenzenden, beispiels-
weise darunter liegenden Räumen als so genannter Tritt-
schall hörbar.
[0007] Zur Verringerung der Schallbelastung sind zwi-
schen der Trägerplatte und der Bodenlage schalldäm-
mende und/oder schalldämpfende Schichten vorgese-
hen. Als solche Schichten kommen vernetzte PE-Matten
mit Dicken von 1,0 mm oder 0,3 bis 3 mm dicke gefüllte
Schwerfolien, aber auch geschäumte PE- oder PU-Foli-
en zum Einsatz.
[0008] Nachteilig bei diesen Schichten ist, dass derar-
tige Matten nur geringe Veränderungen bei der Wahr-
nehmung des Schalls besitzen. PE-Matten mit Dicken
von 1 mm wie auch geschäumte PE- oder PU-Folien auf

harten Bodenbelägen reduzieren die Raumschall-Laut-
stärke kaum, vielmehr verändern sie nur den Klang. Da-
bei verschiebt sich der dominierende Frequenzbereich
solcher Matten und Folien in höhere Frequenzen und
lässt den Boden heller klingen. Harte Bodenbeläge mit
Schwerfolien im Dickenbereich von 0,3 bis 3 mm werden
ebenfalls nicht leiser. Der dominierende Frequenzbe-
reich liegt jedoch eher im tieferen Frequenzbereich.
[0009] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ei-
nen Fußbodenbelag zu entwickeln, der einen hohen
Grad an Authentizität eines natürlichen Werkstoffes auf-
weist, eine verbesserte Raum- und/oder Trittschalleigen-
schaft besitzt und zudem eine warme Haptik aufweist.
Der Fußbodenbelag soll sich beim "Barfußgehen" warm
anfühlen.
[0010] Erfindungsgemäß wird die Aufgabe durch die
Merkmale des Anspruches 1 und des Anspruches 8 ge-
löst.
[0011] Erfindungsgemäß weist der Fußbodenbelag
von unten nach oben gesehen, den folgenden Schicht-
aufbau auf. Als unterste Schicht wird eine schalldäm-
mende Schicht, in besonderer Ausgestaltung der Erfin-
dung als balance layer wirkend, auf die Trägerplatte auf-
getragen, die ein Verziehen der Paneele, das so genann-
te Schüsseln, verhindert und in besonderer Ausgestal-
tung gleichzeitig die Verminderung der Tritt- und/oder
Raumschallwirkung ermöglicht. Es werden dafür solche
Materialien eingesetzt, die für Schalldämpfungen be-
kannt sind.
[0012] Die folgende Trägerplatte aus einem Holzwerk-
stoff, wie Span, Sperrholz, OSB, HDF oder MDF, trägt
auf der Oberseite ein Dekor bestehend aus mindestens
einer Kunststoffschicht und einem Dekorpapier. In einer
besonderen Ausgestaltung weist das Dekorpapier eine
Strukturprägung auf. Auf das Dekor wird eine versiegeln-
de Lackschicht, die oberflächennah abriebfeste Partikel,
wie Korund enthalten kann, und wiederum in einer an-
deren besonderen Ausgestaltung eine weitere Struktur-
prägung besitzt, aufgetragen.
[0013] Das auf die Oberfläche der Trägerplatte aufzu-
tragende Dekor besteht aus einem Folienpaket aus we-
nigstens einer elastischen und thermoplastisch verform-
baren Kunststoffschicht und einem Dekorpapier. Das Fo-
lienpaket wird durch oberflächiges Ausbringen eines
flüssigen Kunststoffes zu einer Schicht mit einer Dicke
von 0,2 bis 2,5 mm bei einer Oberflächentemperatur von
130 bis 200 °C und gleichzeitigem Auflegen eines De-
korpapiers auf die Kunststoffschicht und Verbinden bei-
der unter Ausnutzung der in der Kunststoffschicht vor-
handenen Wärmeenergie erhalten. Als Kunststoffe kom-
men EVA, PP, PE, PET, PVC, Acrylate Polyolefine, Po-
lyester und Wachse in Frage. Thermoplastische Polyu-
rethane (TPU) werden jedoch nicht verwendet. Aber
auch andere Kunststoffe mit vergleichbaren Eigenschaf-
ten sind einsetzbar. Ebenso sind Kombinationen der vor-
genannten Kunststoffe einsetzbar. Der zum Einsatz ge-
langende Kunststoff richtet sich nach den gewünschten
Eigenschaften des fertigen Paneels. So sind PVC-Kunst-
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stoffe preiswert. EVA-Kunststoffe sind preiswert, ela-
stisch und plastisch, während PP-Kunststoffe elastisch,
hart und zäh sind. Acrylat-Kunststoffe sind UV-Licht aus-
härtend und PET-Kunststoffe sind kostengünstig her-
stellbar. Wachse weisen plastische Eigenschaften auf.
[0014] Die Kunststoffschicht kann auch aus mehreren
Schichten aufgebaut sein, wobei nur ein Kunststoff aber
auch unterschiedliche Kunststoffe nacheinander über-
einander großflächig ausgebracht werden können.
[0015] In einer besonderen Ausgestaltung der Erfin-
dung wird das Folienpaket mit einer Strukturprägung,
vorzugsweise vor dem Aufbringen auf die Holzfaserplat-
te, versehen. Das wird durch eine strukturierte Präge-
walze erreicht. Alternativ ist die Verwendung eines Struk-
turpapiers, das zwischen dem Folienpaket und einer glat-
ten Prägewalze mitgeführt wird und wieder verwendbar
ist, möglich. Auch hier werden die plastischen Eigen-
schaften des noch unter Wärme befindlichen Kunststoffs
ausgenutzt und die Strukturierung in den kontinuierlichen
Verfahrensablauf eingefügt. Die Strukturprägung kann
eine Tiefe größer als 100, vorzugsweise 200 bis 400 ym
aufweisen. In einer besonderen Ausgestaltung kann die
Strukturprägung synchron zum Dekor verlaufend ausge-
führt sein.
[0016] Als Trägerplatte für das Folienpaket sind Plat-
ten mit einer Länge von 2.800 bis 5.600 mm und einer
Breite von 1000 bis 2200 mm bestens geeignet.
[0017] Das Folienpaket wird auf die Trägerplatte, bei-
spielsweise unter Verwendung eines wasserlöslichen
PU-Klebstoffes aufgebracht. Nach dem Aufbringen des
Folienpaketes wird eine das Dekor versiegelnde Lack-
schicht aufgetragen, wofür beispielsweise strahlenhärt-
bare Acrylatlacke verwendbar sind. Die Acrylatlacke kön-
nen durch andere Lacke mit vergleichbaren Eigenschaf-
ten ausgetauscht werden.
[0018] Zur Erreichung einer hohen Abriebfestigkeit mit
Werten von AC1 bis AC5 in Anlehnung an die Normen
EN 13329, EN 15468, EN 14978 und einem übermäßi-
gen Verschleiß vorzubeugen, werden wenigstens in
oberflächennahen Bereichen der Lackschicht abriebfe-
ste Partikel, beispielsweise Korundkörner eingebettet.
[0019] Ein Verfahren zur Herstellung der erfindungs-
gemäßen Holzfaserplatte sieht vor, dass auf der Unter-
seite der Trägerplatte eine schalldämmende Schicht, die
auch als balance layer wirken kann, aufgebracht und an-
schließend auf der Oberseite ein Folienpaket, bestehend
aus einer Kunststoffschicht und einem Dekorpapier auf-
geklebt wird. In einer besonderen Ausgestaltung kann
das Folienpaket bei seiner Herstellung aber auch nach
dem Aufbringen auf die Trägerplatte mit einer Struktu-
rierung versehen werden. Auf das Folienpaket wird dann
eine Lackschicht als Verschleißschutzschicht aufgetra-
gen.
[0020] Das Auftragen der Lackschicht kann nach dem
Aufkleben des Folienpaketes auf die Holzfaserplatte er-
folgen, bevorzugt aber beim Herstellen des Folienpake-
tes.
[0021] Zur Verbesserung der Abriebfestigkeit können

vorzugsweise oberflächennah Korundpartikel oder Par-
tikel mit vergleichbaren Eigenschaften in diese Ver-
schleißschutzschicht eingefügt werden.
[0022] Werden derart hergestellte Platten zu Fußbo-
denpaneelen in dem zum Dekor passenden Format zer-
sägt, werden sie mit Profilausfräsungen für Klickverbin-
dungen versehen. Durch das aufgebrachte Folienpaket
auf die Trägerplatte lassen sich tief strukturierte Dekore
ausbilden. Gleichzeitig wird durch den verwendeten
Kunststoff ein wärmeres, weicheres Begehgefühl er-
zeugt. Im Zusammenhang mit dem Material für die ba-
lance layer wird eine geringere Neigung für die Erzeu-
gung eines Raum- und/oder Trittschalls erreicht.
[0023] Beim Herstellen des Folienpaketes, also dem
direkten Bedrucken der Kunststoffschicht mit einem De-
kor oder dem Auflegen eines bedruckten Papiers und
Beschichten mit einem Lack werden die sonst beim Auf-
bringen der einzelnen Schichten auf die Holzfaserplatte
sich aufbauenden Spannungen weitgehend abgebaut.
[0024] Durch das Folienpaket werden also kaum grö-
ßere Spannungen in die Trägerplatte eingebracht und
damit ein Schüsseln weitgehend vermieden. Eine balan-
ce layer ist nicht notwendig. Ebenso lassen sich die Dik-
ken der zum Einsatz gelangenden Trägerplatten mini-
mieren.
[0025] Bei der Auftrennung in Paneele wird eine gute
Kantendichtheit gegenüber Wasser erreicht, da sich
durch das zum Einsatz gelangende Folienpaket elasti-
sche Fügekanten ergeben.
[0026] Ein weiterer Vorteil ergibt sich beim Einsatz des
Folienpaketes dadurch, dass man den verwendeten
Kunststoff mit Zusatzstoffen versehen kann, die der De-
korbeschichtung besondere Eigenschaften, z. B. den
Strom ableitend verleihen.

Patentansprüche

1. Holzwerkstoffplatte, insbesondere für Fußbodenpa-
neele, bestehend aus einem Span-, Sperrholz-,
OSB-, MDF- oder HDF-Holzwerkstoff mit einer Un-
ter- und Oberseite, mit einer Unterseite aus einer
schalldämmenden Schicht, die in vorzugsweiser
Ausgestaltung als balance layer wirkt, und die Ober-
seite aus einem Folienpaket, zusammengesetzt aus
einer Kunststoffschicht mit einem Dekorpapier oder
einem Aufdruck besteht und wobei das Dekor mit
einer Verschleißschutzschicht abgedeckt ist,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Kunststoffschicht aus mindestens einer
elastischen thermoplastisch verformbaren Kunst-
stoffschicht zusammengesetzt ist, wobei thermopla-
stische Polyurethane ausgenommen sind.

2. Holzwerkstoffplatte nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Folienpaket aus einer 0,2
bis 2,5 mm dicken Kunststoffschicht mit einem auf
der der Trägerplatte abgewandten Seite bei Ober-
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flächentemperaturen von 130 bis 200°C aufgelegten
Dekorpapier besteht.

3. Holzwerkstoffplatte nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass das Folienpaket mit
einer Strukturierung versehen ist.

4. Holzwerkstoffplatte nach mindestens einem der An-
sprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass
die Verschleißschutzschicht aus einem härtbaren
Lack, vorzugsweise einem strahlenhärtbaren Acry-
latlack, besteht.

5. Holzwerkstoffplatte nach mindestens einem der An-
sprüche 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass
die Verschleißschutzschicht oberflächennah Mittel
enthält, die einem Verschleiß vorbeugen.

6. Holzwerkstoffplatte nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Verschleißschutzschicht
Korundkörner enthält.

7. Verfahren zur Herstellung einer Holzwerkstoffplatte,
insbesondere für Fußbodenpaneele, nach einem
der vorherigen Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass auf einer Trägerplatte aus Span-, Sperr-
holz-, OSB-, HDF- oder MDF-Holzwerkstoffen auf
der unteren Seite eine schalldämmende Schicht,
vorzugsweise eine mit balance layer- Wirkung und
auf der oberen Seite ein Folienpaket, das aus we-
nigstens einer elastischen und thermoplastisch ver-
formbaren Kunststoffschicht, wobei thermoplasti-
sche Polyurethane ausgenommen sind, und einem
auf einer Seite der Kunststoffschicht aufgelegten
Dekorpapier oder Aufdruck besteht, aufgebracht
wird und das Folienpaket mit einer
Verschleißschutzschicht abgedeckt wird.

8. Verfahren nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Folienpaket mehrere elastisch
und thermoplastisch verformbare Kunststoffschich-
ten aus den gleichen oder unterschiedlichen Kunst-
stoffen enthält.

9. Verfahren nach Anspruch 7 und 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Kunststoffschicht/en eine
Dicke von 0,2 bis 2,5 mm besitzen.

10. Verfahren nach mindestens einem der Ansprüche 7
bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass die Dekor-
folie bei Temperaturen von 130 bis 200°C auf die
Kunststoffschicht aufgelegt und verbunden wird.

11. Verfahren nach mindestens einem der Ansprüche 7
bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass das Ver-
binden der Kunststoffschicht mit dem Dekorpapier
unter gleichzeitiger Strukturierung des Folienpake-
tes erfolgt.

12. Verfahren nach mindestens einem der Ansprüche 7
bis 11, dadurch gekennzeichnet, dass die Ver-
schleißschutzschicht aus einem Lack, vorzugsweise
einem durch Strahlen härtbaren Acrylatlack besteht.

13. Verfahren nach mindestens einem der Ansprüche 7
bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass in die Ver-
schleißschutzschicht oberflächennah abriebfeste
Partikel eingelagert werden.

14. Verfahren nach Anspruch 13, dadurch gekenn-
zeichnet, dass als abriebfeste Partikel Korundkör-
ner eingebettet werden.

15. Verfahren nach mindestens einem der Ansprüche 7
bis 14, dadurch gekennzeichnet, dass die Ver-
schleißschutzschicht auf das Folienpaket vor dem
Aufbringen des Folienpaketes auf die Holzfaserplat-
te aufgetragen wird.
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